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@® Periodische Mirkte - Methodik - Frankreich

Fred Scholz (Berlin)

Funktion und Dynamik von Wochenmaérkten
im Siiden Frankreichs
Uzes (Gard) als Beispiel
Ein Beitrag zur qualitativen Sozialgeographie

Mit 7 Figuren und 2 Kartenbeilagen

Dieser Beitrag ist meinem verehrten Lehrer, Chef und Freund, Prof. Dr. Alfred Wirthmann,
zum 66. Geburtstag gewidmet

Die in den vergangenen Jahren wiederholt gestellte Frage nach den Ursachen fiir Dynamik und Funktion
von Wochenmirkten auch in Europa, die wohl sinnvollerweise vor dem Hintergrund der These, daB mobile
Mirkte als Ubergangsphidnomene zu begreifen sind, gesehen werden mu8, ist m.E. noch keineswegs
erschopfend oder befriedigend beantwortet worden. Der Riickzug auf die Feststellung, daB die Mairkte
neben Okonomischen immer deutlicher auch soziale, Unterhaltungs- und Freizeitfunktionen erfiillen,
beantwortet noch nicht hinreichend die Frage nach dem ‘Warum’. Auch iiberwiegen bei den vorliegenden
Studien quantitative, okonomische Argumente, Uberlegungen, Bewertungsmuster und quasi-Erklirun-
gen. Der Frage nach den die beteiligten Akteure letztlich steuernden Motiven steht hingegen im Vor-
dergrund dieses Beitrages. Er folgt dabei qualitativ-sozialgeographischem Erkenntnisinteresse. Es besteht
in begriindendem ‘Begreifen’ und ‘Verstehen’, was letztlich einzig aus der ‘Innenperspektive’ moglich ist
und entsprechend zeitaufwendige Arbeitsschritte und -techniken erforderlich macht. Eine zeitgemiBe
anthropogeographische Forschung, die sich letztlich mit den steuernden raumrelevanten, menschlichen
Handlungsmustern und Motiven befassen muB, kann - wie zu zeigen versucht - ihrer Aufgabe nur unter
Anwendung dieses qualitativ-sozialgeographischen Erkenntnis- und Methodikinteresses gerecht werden.

1. Vorbemerkung Teilen des Landes oder z.B. in Deutschland
(Gormsen 1992, Smith 1980, Wirth 1962).
Bemerkenswert ist auch, daB in den vergange-
nen zwei Jahrzehnten eine allgemeine Zunah-

me derartiger Marktaktivititen (insbesondere

Uber Mirkte und Messen (marché, foire) in
Frankreich handelt ein recht umfangreiches
Schrifttum (z.B. Wackermann 1978; E.R. 1980;

Bachelard 1981). Dieser Tatbestand kann ei-
gentlich nicht iiberraschen, spielen Messen,
Wochen-, Jahr- und Sondermirkte, nach Wak-
kermann (1982: 70) Ausdruck urspriinglich
franzosischen Wesens (‘France profonde’), ins-
besondere im mediterranen Frankreich (Ay-
mard 1987) eine groBere Rolle als in anderen

in Siidfrankreich) beobachtet und von Verant-
wortlichen bestitigt werden kann: So erhoht
sich die Zahl der Orte mit Mérkten, expandie-
ren die bestehenden nach der Anzahl der Stin-
de und Besucher, werden immer neue Anlidsse
gefunden, Messen/Sondermairkte (foire, bric a
brac) abzuhalten. Parallel dazu werden selbst
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Orte mit bedeutenden Wochenmarkten :

@ 1 =Sonntag 2 = Montag 3 = Dienstag 4 = Mittwoch
5= Donnerstag 6 = Freitag 7 = Samstag

O an mehreren Wochentagen

IV = Rnéne-Graben
V' = Costiere
Vi = Camargue

| = Cevennen
[l = Graben von Ales
111 = Piateau des Garrigues

Fig. 1 Uzeés und vergleichbare benachbarte
Marktorte / Uzés and comparable market-places in
the neighbourhood

Quelle: Kart. d. Verf. 1993

in kleineren Stddten Supermirkte und in fast
schon jeder mittelgroBen Stadt GroBeinkaufs-
zentren (grandes surfaces) eréffnet. Auch ha-
ben die mobilen Handler (marchands ambu-
lants) ihr Angebotsspektrum sowie ihre Ak-
tionskreise nach Entfernung und Haufigkeit
durch den Einsatz moderner GroBlastwagen
(Sattelschlepper) erweitert. Scheinbar unbe-
eindruckt davon blieb die Zahl der Laden in den
Stadten weitgehend konstant und sind Moder-
nisierung und Spezialisierung allenthalben fest-
stellbar.

Vor dem Hintergrund dieser Beobachtung sei
in diesem Artikel folgenden zwei, eng mitein-

ander verbundenen Fragen nachgegangen:
Welche Funktion fallt diesen Markten bei/trotz
der geschilderten Konkurrenz zu? Wie erklart
sich ihre offensichtliche Dynamik?

Die Uberlegungen konzentrieren sich dabei auf
umfangreiche Erfahrungen mit dem recht be-
merkenswerten und malerischen Samstags-
markt von Uzes (Gard), der einfiihrend vorge-
stellt wird. Die Ausfiihrungen basieren auf
Kartierungen, Befragungen und teilnehmen-
denBeobachtungen (z.B. Begleitung von Markt-
héandlern auf der Wochenrotation, von Kunden
beim Marktbesuch, Mitwirkung als Verkdufer
am Marktstand) aus den Jahren 1989-1993
auBer in Uzes noch in Ales, Bagnols-sur-Ceze,
Barjac, St. Ambroix, Anduze, Lunel und L’Isle-
sur-la-Sorgue sowie auf Archivstudien in Uzes,
Nimes und Avignon (Fig. 1)'.

2. Kurze Vorstellung von Uzes als Stadt
und Marktstandort

2.1 Die Stadt

Die Stadt Uzes ist beriihmt durch ihre romische
Vergangenheit (z.B. Ausgangspunkt der romi-
schen Wasserleitung, die Nimes iiber die Pont-
du-Gard versorgte), romanischen Bauten, ihre
Rolle in der cartharischen Bewegung des 12.
und im Protestantismus des 16. Jh., durch ihren
Ruf als die dlteste Grafschaft Frankreichs und
Aufenthaltsort des Dichters Racine sowie zahl-
reiche andere touristisch interssante Einmalig-
keiten. Sie liegt auf dem kreidezeitlichen
Kalkplateau Garrigues, das sich horstartig zwi-
schen Rhonegraben im Osten und dem Graben
von Alés und den Cevennen im Westen in
nordsiidlicher Richtung erstreckt und durch
poljeartige Eintiefungen, klusengleiche Tal-
durchbriiche und schichtstufenféormige Aufra-
gungen gegliedert ist. Auf einem etwa Ost-
West-verlaufenden Sporn weithin sichtbar ra-
gen die zahlreichen Tiirme, darunter der roma-
nische Rundturm, Fenestrelle, auf und markie-
ren schon aus der Ferne die Ausdehnung der
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Charretes

Altstadt
(dichte Bebauung )

Streusiedlung
(Wohngebéude, Obstgarten )

[: Streusiedlung
( Gehifte, Obstgarten, Felder)

Supermérkte
( Hypermarchés;
Grandes Surfaces)

Stadtausbau
(lockere Bebauung:
Wohngebaude, Gérten )

\
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=\ Wochenmarkt, Laden- LA
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(

° Lebensmittel - Super- Gewerbebetriebe

markt (Supermarché )
H = Krankenhaus
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====Eisenbahn (auBer Betrieb)

Fig.2 . Uzes: Lage des Wochenmarktes, der
Supermirkte und der Gewerbegebiete 1993/ Uzés:
Location of the weekly market, the super-markets
and the area zoned for economic activities
Quelle: Kart. d. Verf. 1993

alten, auf rémische Anfinge gegriindeten Stadt.
Ihre aus dem 14. Jh. stammende michtige
Ummauerung wurde im 17.Jh. (Folge des Edit
de Nantes, 1598) geschleift, ist in ihrem Ver-
lauf jedoch heute noch an der ringférmigen

Altstadtumgehung zu verfolgen. Die Bliite der
Stadt, an den prachtvollen und in den vergange-
nen zwei Jahrzehnten beeindruckend restau-
rierten Gebduden und Paldsten erkennbar (Dal-
masso 1976, Depaire 1990), lag in der zweiten
Hilfte des 17. und im 18 Jh. Sie hdngt eng mit
der prosperierenden Landwirtschaft des hiufig
mit der Toskana verglichenen Umlandes zu-
sammen. Hier wurde nicht nur eine vielfiltige
Tierzucht betrieben (u.a. auch auf der Basis der
Transhumanz), Wolle produziert und verarbei-
tet und wurden nicht einzig Getreide, Wein,
Flachs, Hanf, Obst und Oliven, sondern auch
Maulbeerbaume kultiviert (seit 1606; am An-
fang des 18. Jh. waren mit staatlicher Hilfe
27.000 Maulbeerbaumsetzlinge ausgepflanzt
worden. 1759 wurden im Umland von Uzes
91.420 gezdhlt ;Laporte und Roux 1992: 58)
und seit 1730 Seide gesponnen und gewoben
(bis etwa 1820/30). Die Industrie, die in der
ersten Hilfte des 19. Jh. aus manufakturellen
Vorlaufern hervorging, erfuhr durch den Bau
der Eisenbahn 1880 nur bescheidene Anstosse
(Teraube 1989: 96). Von den verschiedenen
Branchen, die am Ende des 19. Jh. vorhanden
waren (im Flurteil Pont des Charrettes; Fig. 2,
ist heute eigentlich nur noch die Lakritze-
Fabrik ‘ZAN’ erwidhnenswert; Gilbert 1976).

Uzes zdhlt gegenwirtig ca. 8.000 und der ver-
waltungsmiBig zugehorige canton (1’Uzége)
ca. 20.000 Einwohner (Depaire 1990: 26). Sie
beherbergt eine Reihe 6ffentlicher und privater
zentraler Einrichtungen und ist Standort eines
ausgedehnten, nach 1985 allméhlich angeleg-
ten Gewerbegebietes (Pont des Charrettes: Anm.
5). Sie gehort zu den touristischen Attraktionen
von Gard/Provence und erfreut sich dank ihres
Samstagsmarktes (marché) und der verschie-
denen Messen/Sondermarkte (foire) einer weit
iiber die Region hinausreichenden Anziehung.

2.2 Der Marktstandort

Uzeés besall schon in romischer Zeit Funktionen
als Markt, die sie als Zentrum eines reichen
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agraren Umlandes stets bewahrte (Traute 1964).
Die im Rahmen dieser Studie eingesehenen
einschlédgigen historischen Quellen sind nicht
zahlreich und von den lokalen Historikern
weidlich erschlossen. Sie belegen fiir das 14.
Jh. eine Messe am Saint-Firmin (11. Oktober),
fiir das 16. Jh. eine solche am Saint-Jean-
Baptiste (2. Juni) und den 1571 eingerichteten
und im 18. Jh. aufgegebenen Markt am Saint-
Ferreol (14. Dezember). Die Hindler/Anbieter
auf diesen Messen entstammten nicht einzig
der Region selbst, sondern kamen aus den
Cevennen, dem Vivarais, der Provence und den
Alpen. Fiir 1875 wird z.B. davon berichtet, daB
am ‘foire aux moutons’ (11. Oktober) 43.790
Schafe, 143 Ochsen, 160 Pferde und 600 Schwei-
ne angeboten wurden (Laporte und Roux 1992)
und auf dem Platz ‘Marché-au-Blé’, dem Ge-
treidemarkt, der seit 1914 nach dem belgischen
Konig ‘Place Albert 1.’ genannt wird, 453
Bauern iiber 1.500 hl Getreide anlieferten und
die Esplanade (Kartenbeilagen) fiir Tage mit
ihren hohen, zweirddrigen Karren versperrten
(Chauvet 1991).

Heute werden in Uzés neben sechs Messen
(foires)?, noch von Dezember bis Mirz unre-
gelmiBig der Triiffel-, ganzjahrig sonntags ein
Brocante- und vor allem der beriihmte Sams-
tagsmarkt abgehalten, der AnlaB zu diesem
Beitrag gab.

Uzes besitzt daneben noch ein breites Spek-
trum z.T. hoch spezialisierter, modern ausge-
statteter Geschifte (petites boutiques; 177)
und Selbstbedienungslidden (superettes), sowie
Cafés (11) und Restaurants (8), zahlreiche
Banken, Immobilien- (14) und Versicherungs-
agenturen (7). Sie sind fast ausnahmslos in der
westlichen Hilfte der Altstadt, auch Standort
des Marktes, konzentriert (Kartenbeilagen 1
und 2). Seit knapp einem Jahrzehnt gibt es die
groBen Supermirkte (grand surface: super-
marché, hypermarché)?, die weit auBerhalb der
Altstadt liegen (Fig. 2). Im Umland von Uzés
ist auBerdem noch eine nicht genau zu benen-
nende, Zahl an fahrenden Hindlern aktiv, die

jeweils nur z.B. Pizzas, Fleisch/Kise, Kleider,
Haushaltsartikel oder Jagd-/Fischereigerite
anbieten.

3. Der Samstagsmarkt von Uzes
(Lage und Struktur)

Mit Ausnahme von Ales und Le-Grau-du-Roi
mit tdglichen Mirkten kennen die iibrigen Orte
der ndheren und weiteren Umgebung von Uzes
jeweils meist nur einen Markttag. Von den
bedeutenderen Nachbarstiddten finden z.B. in
Alés am Montag (und allen sonstigen Werkta-
gen), St. Ambroix am Dienstag, Bagnols am
Mittwoch, Anduze am Donnerstag, Barjac und
Nimes am Freitag Wochenmarkte statt (Fig. /).
Damit ist aber, wie noch zu zeigen sein wird,
keineswegs von einem Marktring zu sprechen.
Im Kreise dieser Wochenmirkte genieBt derje-
nige von Uzeés den Ruf, der vom Ambiente her
betrachtet malerischste, vom Angebot bunteste
und von der Zahl und Zusammensetzung der
Besucher frequentierteste und vielseitigste zu
sein. Wenn sich diese Attribute auch nicht
objektiv messen lassen, so steht auler Zweifel,
daB keiner der anderen genannten Mirkte so
weit iiber die Region hinaus bekannt ist wie
derjenige von Uzes. Was zeichnet ihn aus?

3.1 Physiognomische Aspekte

Mirkte und Messen wurden in Uzes bis Ende
des 19. Jh. auBerhalb der Altstadt auf der durch
die Niederlegung der Befestigungswerke ent-
standenen breiten Stadtumgehung (boulevards),
insbesondere auf dem baumbeschatteten Bou-
levard Gambetta abgehalten. Er liegt am west-
lichen Rand der Altstadt, war fiir Fuhrwerke
leicht zugédnglich und bot mit zwei Platzerwei-
terungen reichlich Raum (Kartenbeilagen).
Mit der Umgestaltung (Abriss mehrerer Ge-
bdude) des im westlichen Stadtinneren gelege-
nen ‘Place de la République’ im Jahre 1890
wurde dieser, von stattlichen Bauten des 17.Jh.
und von Arkaden umfafte Platz, heute ‘Place
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aux Herbes’®, zum zukiinftigen Marktstandort
gewihlt, ohne daB der Boulevard Gambetta
seine ehemalige Funktion ganz verlor (z.B. fiir
Tier- und Getreidemairkte). Seit den fiinfziger
Jahren, so ergaben die Befragungen ilterer
Geschiftsleute, geniigte der Platz jedoch nicht
mehr. Die Stinde wichen im Laufe der Zeit
zuerst auf den nordlich benachbarten heutigen
‘Place Dampmartin’ (friiher ‘Place du Puits
aux Cercles’) und in die zum Boulevard Gam-
betta gerichteten Gassen aus sowie spiter auch
hin zur L’Esplanade. Damit ist ungefahr das
heutige Verbreitungsgebiet der Marktstinde
und auch der Ladengeschifte umrissen (Kar-
tenbeilagen).

Von der rdumlichen Anordnung des Warenan-
gebotes her fillt zuerst einmal der ‘Place aux
Herbes’ mit seinen verschiedenen Lebensmit-
teln und L’Esplanade mit Blumen, Zierpflan-
zen und Gemiise/Obst auf. In allen anderen
Marktgassen herrscht eine vielféltige Mischung,
wobei Textilien dominieren.

Neben dieser branchenrdumlichen Gliederung
ist die hohe Spezialisierung der einzelnen
Marktstéinde und die dabei gegebene anregen-
de, bunte, lockende Prisentation der Waren
bemerkenswert. Sie wird noch durch kauffor-
dernde, optische Attribute mediterraner Kultur
und Lebensweise unterstiitzt. Dazu tragen ne-
ben dem iiblichen Stimmengewirr auch das
Nebeneinander von Stinden mit ganz verschie-
denem Angebot bei (Kartenbeilagen). Zwar
ist die Ausdehnung des einzelnen Standes
(emplacement) am Boden markiert und den
Hiéndlern bekannt, doch bleibt dennoch Raum
zu individueller Verianderung, z.B. fiir kleine
zwischengeschobene Stinde von ‘springen-
den’ Hindlern, die zur Vielfalt beitragen.

Unterstiitzt wird der optische Reiz des Marktes
durch die von stattlichen Gebéuden umrahm-
ten Plitze und die engen Gassen, die von male-
tischen, vorherrschend pastellgetonten Hiu-
serfassaden begleitet werden. Eingeschobene
Winkel, Nischen und Tordurchginge, die

Durchblicke in Hinterhofe und auf die zahlrei-
chen Tiirme der Stadt bieten, laden durch ihre
kiihle Schattigkeit auch zum Verweilen ein.
Dafiir haben selbst die regelméBigen, ansissi-
gen Marktbesucher Zeit und fiihren dabei die so
wichtigen und gierigen Gesprache. Nicht zu-
letzt wird die Atmosphire des Marktes auch
durch die Schausteller, Maler, Bouquinisten,
Musikanten und Marktschreier sowie die in die
Marktzeilen eingfiigten Tischreihen der Cafés,
Bars, Restaurants und Pizzabicker bereichert.
Dieses anmutige duere Ambiente besitzt na-
tiirlich auch eine andere Seite.

3.2 Okonomische Aspekte

Das Marktgeschehen wird - wie wohl iiberall -
durch eine kommunale Marktordnung geregelt
(0.V. 1984). Die Einnahmen der Kommune
resultieren aus der Platzmiete, die 10.- FF. fiir
den laufenden Meter betrigt. Die Platzvertei-
lung erfolgt durch den ‘responsable du mar-
ché’. Die einzelnen Standorte sind jedoch in
der Mehrzahl langfristig zugewiesen. Bei einer
moglichen Neuvergabe wird nach dem Ancie-
nitdtsprinzip verfahren, d.h. langjahrige Hand-
ler werden bevorzugt.

Die Standorte mit dem héchsten Prestige befin-
den sich am ‘Place aux Herbes’ und am Boule-
vard Gambetta nahe der passantenreichen Pas-
sagen. Fillt ein Héndler an einem als giinstig
erachteten Platz einmal aus, gibt es geniigend
Interessenten von anderen Plitzen, die zu kurz-
fristigem Wechsel bereit sind. Doch die iiber-
wiegende Mehrzahl der Marktbeschicker, die
sog. ‘landiers’, kommt ganz regelméBig, man-
che schon in der dritten Generation, und sie
nehmen stets den gleichen Standort ein. Aus-
schlaggebend dafiir ist die Tatsache, daB8 die
Mehrzahl der Marktbesucher/Kaufer die Rei-
henfolge der Einkéufe im voraus plant, um in
den meist gedréingt vollen Gassen und beladen
mit dem Erworbenen jeden zusitzlichen Weg
zu vermeiden und noch Zeit fiir Gespréiche und
Kaffee zu finden. Die Konstanz der Stinde
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tragt dieser Einkaufsplanung Rechnung. - Sieht
man von den wenigen ‘Springern’ einmal ab, so
ist das eingangs kurz angedeutete und in der
Kartenbeilagen fiir 1990 erfafite Verteilungs-
muster der Stinde und Branchen weitgehend
konstant.

Die groBte Zahl der Stiande gehort den Lebens-
mitteln (aller Art; 36,4%). Es folgen diejenigen
mit Textilien (27,5%), Haushaltswaren (8,4%),
Schuh- und Lederwaren (6,5%) und touristi-
schen Artikeln (3,4%). Fiir alle anderen Waren
sind es 17,8%. Auffillig ist bei genauerer Er-
fassung des Warenangebotes nach Stinden die
Tatsache, daB es kaum zwei Stinde mit identi-
schem Angebot gibt, erhebliche Preisunter-
schiede bei vergleichbaren Waren bestehen,
bei Textilien, Haushaltswaren und Schuhen
eine groBe Auswahl meist jedoch nur eines
Artikels (z.B. Sandalen, Turnschuhe, Langrok-
ke, Geschirr) je Stand vorherrscht und die
Preise i.d.R. deutlich unter denen der Geschif-
te liegen. Ebenso sind besonders bei diesen
Waren erhebliche Qualitidtsunterschiede zwi-
schen den Stéinden und zu den Ladengeschiften
nachweisbar, so z.B. bei Textilien zwischen
hochwertigeren Spezialangeboten (Jeans,
Strickjacken etc.) und der Billig- und Gebraucht-
ware der Wiihltische (friperies). Auch lieB sich
feststellen, dal die Bereitschaft und Flexibili-
tiat, Sonderwiinsche zu erfiillen, bei den Markt-
handlern groBer ist als bei den Ladengeschif-
ten. Das erklért sich aus dem durch die fast
wochentliche Erneuerung des Warenbestandes
gegebenen Kontakte zu GroBhéndlern oder
Produzenten sowie aus der Tatsache, daB zahl-
reiche Handler Selbstproduzenten sind und sich
rasch auf individuelle Wiinsche einzustellen
vermogen. Im Vergleich zu den GroBeinkaufs-
zentren und auch zum ortlichen Einzelhandel
148t sich beim Samstagsmarkt von einem Ni-
schen-, Ergénzungs-, Lokal- und Sonderange-
bot sprechen.

Von dem lokalen Handel wird daher der Sams-
tagsmarkt - von einigen Geschéften abgesehen
- weniger als Konkurrenz denn als Ansto

eingeschitzt, nimmt er doch am Marktgesche-
hen voll und parititisch teil. So werden die
Waren, den Marktstinden gleich, in vielen
Fillen auf den Gassen prisentiert (Kartenbei-
lagen) und fiihrt ihm der Markt durch sein
weites Einzugsgebiet und seinen Werbungsef-
fekt Kunden zu. Das Marktangebot veranlaft
auch wiederholt Geschiftsinhaber mancher
Branchen dazu, bestimmte Waren im Sorti-
ment abzustoBen und dadurch Spezialisierung
und Qualitdt zu erhohen. Auch die Banken,
Versicherungsagenturen, Anwaltskanzleien,
Arztpraxen haben sich auf den Markttag einge-
stellt, ganz zu schweigen von den gastronomi-
schen Betrieben. Selbst die Stadtverwaltung
bzw. insbesondere die lokalen Politiker fordern
diese Einrichtung und nutzen ihre Attraktivitit
zu populistischer Selbstdarstellung im Kreise
konkurrierender Kommunen als Werbungsmit-
tel und beim lokalen Handel zur Sicherung des
Einflusses.

3.3 Die Marktbeschicker und
die ‘Marktringe’

Die Marktordnung von Uzes unterscheidet bei
den Marktbeschickern (marchands non-séden-
taires) nach der steuerlichen und versiche-
rungsrechtlichen Einordnung ‘commergants’
(ca. 72 % aller Marktbeschicker), ‘producteurs’
(23 %)°, ‘artisans’ und ‘artistes’ (zusammen
ca. 5 %). Nach der unvollstandigen Liste der
‘Forains par Noms’ stammten 1993 von den 91
darin aufgefiihrten Marktbeschickern (Gesamt-
zahl der Plitze 190) zehn aus Uzes selbst, alle
anderen aus 81 verschiedenen Orten der nihe-
ren und weiteren Umgebung. Das gilt auch fiir
die landwirtschaftlichen Selbsterzeuger, die
keineswegs, wie zu erwarten wire, einzig aus
dem Umland kommen. Die rdumliche Streu-
ung reicht in die Cevennen, die Alpen, die
Provence und ins Roussillon-Languedoc. Wih-
rend der Sommermonate sowie vor Weihnach-
ten und Ostern konnten im Mittel von 1989-
1993 bis zu 260 Marktstinde, an normalen
Samstagen im Winterhalbjahr nur 140 kartiert
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Mittelmeer

Markt-"Ringe" mit Uzés als Uberschneidungspunkt:
Von den Markthéndlern in Uzés werden Marktorte hauptséchlich
in folgenden Regionen aufgesucht (%) :

Camargue, Roussillon 38 %

Provence 20%
Alpen 18%
Cevennen 12 %
Ardéche 8%
(4 % der Handler sind nicht zuzuordnen !)
Départements :
04 = Alpes de Haute Provence 34 = Hérault
07 = Ardéche 43 = Haute Loire
13 = Bouches du Rhéne 48 = Lozére
26 = Drome 84 = Vaucluse
30= Gard
Fig. 3. ‘Marktringe’ - Marktsektoren: Wochent-

liche Rotation der Héndler des Samstagsmarktes
von Uzes / ‘Marktringe’ - market-sectors: Weekly
rotation of the merchands of the Saturday-market
of Uzés

Quelle: Erhebungen d. Verf., vgl. dazu Anm.9

werden. Fillt der Samstag mit einem ‘jour de la
foire’ zusammen, kann sich die Zahl auf weit
liber 300 erhohen.

Innerhalb der ‘commergants’ nimmt seit eini-
gen Jahren die Zahl der sog. ‘voyageurs’ (auch
gelegentlich als ‘routiers’ bezeichnet) zu. Da-
bei handelt es sich meist um junge, kinderlose
Paare, die mit Kleintransportern und Wohnwa-
gen ohne feste Bleibe von Markt zu Markt

ziehen und vorherrschend Textilien (Hemden,
Jeans, bedruckte T-Shirts etc.) sowie Leder-
giirtel, Musikkassetten und CD’s anbieten. Vie-
le® von ihnen sind ehemalige Arbeitslose und
stammen z.T. aus der Region Paris, wo der
Zugang zu den Mirkten schwieriger ist. Bei
den ‘voyageurs’ 148t sich auch die groBte Fluk-
tuation und haufig ein rascher Wechsel zwi-
schen den Branchen beobachten. Zweifellos
haben sie auf Héndlerseite entscheidend mit
zur Erweiterung, Dynamik und funktionalen
Verdnderung (s.u.) des Marktgeschehens - nicht
einzig in Uzes - beigetragen. Eine dhnliche
Feststellung 1dBt sich auch fiir viele (nicht-
agrare) ‘producteurs’ treffen. Sie haben sich,
meist arbeitslos, eine besondere handwerkli-
che Fertigkeit angeeignet (Anmerkung 7) und -
dhnlich wie die meisten ihrer Kollegen - in den
Mirkten ein zwar bescheidenes, doch ausrei-
chendes Auskommen gefunden. Unbedeutend
hingegen (im Vergleich z.B. zu Remoulins und
Beaucaire) ist die Zahl nordafrikanischer (4)
und negrider Héndler (2). Erstere gehoren je-
doch zu den fiihrenden Obst- und Gemiisean-
bietern, letztere verkaufen Sonnenbrillen, Uh-
ren, Giirtel, Modeschmuck etc.

Uberraschend war bei der Auswertung der
Marktrotation der Hindler (befragt wurden ins-
gesamt 76 % der im August 1992 anwesenden
Marktbeschicker), da keine zwei angetroffen
werden konnten, die im Wochengang die glei-
chen Marktorte aufsuchen. Marktringe, wie
von Wirth (1976: 11, 1985: 176f) thematisiert,
lieBen sich nicht feststellen. Doch zeigte sich,
daB Uzes in gewisser Weise einen Uberschnei-
dungspunkt bildet von fiinf, nach der Bedeu-
tung unterschiedlich gewichtigen, rdumlichen
‘Marktsektoren’ (Fig. 3). Konkret heifit das:
Von allen in Uzes befragten Handlern suchten
vorherrschend Marktorte in der Provence 20%,
den (Vor-)Alpen 18%, dem Ardéche-Gebiet
8%, den Cevennen 12% und Camargue/Rous-
sillon 38% auf. Sieht man von den ‘voyageurs’
ab, so sind fiir die rdumliche Orientierung der
einzelnen Handler (hier nach Haufigkeit des
Ranges bei der Beantwortung angefiihrt) Lage
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und Entfernung zum Wohnort (Fig. 4 a), Zahl,
Zusammensetzung und Kaufkraft (Kaufbereit-
schaft) der Kunden (z.B. Touristen, Nordafri-
kaner, Landbevolkerung), Tradition und Er-
fahrung, Image und sogar Ambiente sowie
Sympathie fiir den jeweiligen Markt ausschlag-
gebend. Zur Entscheidung fiir den einzelnen
Marktort ist dazuhin bestimmend, ob es sich
um einen Ganz- oder Halbtagsmarkt han-
delt.” (Zur Veranschaulichung individueller
Marktrotationen und um zu verdeutlichen, da3
sich auch zahlreiche Handler nicht nur inner-
halb eines ‘Sektors’ bewegen, sei auf Fig. 4 b
verwiesen)®.

3.4 Die Marktbesucher und das
Einzugsgebiet

Die Marktkunden der erfaBten siidfranzosi-
schen Mirkte (Fig. 1), so lieB sich feststellen,
gehoren allen sozialen Schichten/Einkommens-
und auch Altersgruppen an (Wackermann
1982:69). Sie umfassen Einheimische und Tou-
risten, Umland- und Stadtbewohner, Franzo-
sen und Nordafrikaner (marocains). Von Markt
zu Markt und von Saison zu Saison verschieden
ist jedoch die jeweilige Zusammensetzung. Sie
spiegelt sich auch in Angebot und Preisen
wider. So gibt es Mirkte mit weit iiberwiegend
ortsansdssigen (z.B. Anduze, Ales, Barjac) so-
wie solche mit einem groBen Anteil nordafrika-
nischer (z.B. Bagnols, Remoulins, Beaucaire)
oder touristischer (franzosischer und nicht-
franzgsischer) Besucher (z. B. Lunel, L’Isle-
sur-la-Sorgue, Vaison-la-Romaines, Crau-du-
Roi). Dazu gehort auch Uzes. Nach Schitzun-
gen befragter Hindler und nach der Befra-
gung der Kunden®’ dominieren in Uzés neben
den Ortsansissigen (ca. 30-33%) wohl aller
Schichten (mehrheitlich Frauen!) im wesent-
lichen folgende Gruppen (66-70%), bei denen
jedoch die Sexualproportion ungefihr aus-
geglichen ist:

- Die Bewohner der umliegenden Einzelgehof-
te, Weiler und Dorfer, die fast ausnahmslos

iber keinerlei Versorgungseinrichtungen
(mehr) verfiigen.

- Die Eigentiimer von ‘maisons secondaires’'®,
die im Umland von Uzes weit verbreitet sind,
als kaufkraftstark und kauffreudig gelten und
meist mehrere Monate pro Jahr hier verwei-
len.

- Die Urlauber aus den umliegenden Fremden-
verkehrszentren.

- Die Tagesausfliigler und Rundreisetouristen.

Diese Kundenzusammensetzung gilt bei den
Markthiandlern als kaufkraftstark und vielsei-
tig und begriindet zusammen mit der groBen
Zahl sozial ganz verschiedener Kunden ihr
generelles und auch saisonal unterschiedliches
(s.0.) Interesse an diesem Markt.

Bei der Herkunft der Kunden zeigt sich, daB sie
sich im Winter- zu 36,9% und im Sommerhalb-
jahr zu 12,9% aus Uzes sowie einem Einzugs-
bereich rekrutieren, der bis zu ca. 35 km kon-
kret zu kartieren ist (dariiber hinaus herrscht
eine nicht signifikante Streuung!). Er erstreckt
sich vor allem in einem weiten, nach Norden
gerichteten Bogen (Fig. 5).

Die Erfassung der Kraftfahrzeuge nach Kenn-
zeichen ergab (Anmerkung 11), daB auBer aus
dem iiberragenden Departement Gard Kraft-
fahrzeuge aus den benachbarten Departements
Herault, Vaucluse und Bouche-du-Rhéne so-
wie Lyon und dem Grofraum Paris dominieren
(Fig. 6). Bei den auslidndischen Kennzeichen
(im Mittel 125 Kraftfahrzeuge) rangiert Belgi-
en an erster Stelle, gefolgt von den Niederlan-
den und GroBbritannien sowie Schweiz und
Deutschland.

Von den befragten Marktbesuchern kommen
68,6% jede Woche, 12,6% mindestens jede
zweite Woche, 8,4% monatlich ein Mal und
10,4% selten auf den Markt. Den Haupteinkauf
titigen 91,6% jedoch im Super-/Hypermarkt
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Fig. 5. Kundeneinzugsgebiet des Samstags-
marktes von Uzes / Commuter belt of the Saturday-
market of Uzés

Quelle: Erhebungen d. Verf. 1991 - 1993, vgl. dazu
Anm. 9

und im lokalen Einzelhandel. Nur 8,4% decken
den Bedarf iiberwiegend auf dem Wochen-
markt. Nach dem Kaufinteresse steht an erster
Stelle Gemiise (26,7%). Es folgen Friichte
(19,0%), Fisch/Schalentiere (8,4%), Kleidung
(7,4%), Fleisch/Wurst (6,9%) etc. (Fig. 7). -
Gefragt nach dem Grund fiir den Marktbesuch
(Mehrfachnennung moglich), gaben an: 19,8%
Spaziergang/Betrachten, 18,6% Neugier, 12%
Suche nach Abwechslung, 26,7% Freunde tref-
fen/Gespriche fiihren, 23,4% Gewohnheit
(gehen immer auf den Markt), 36,8% gezielter
Einkauf (Suche einer bestimmten Sache), 42,7%
Nutzung von Sonder- und Saisonangeboten
und 70,1% Einkaufen.

Anzahl der Personenwagen :

1-20
B v
—— ]
18

Fig. 6. Herkunftsgebiete der Kunden des Sams-
tagmarktes von Uzes (nach Kraftfahrzeugkennzei-
chen) / Commuter belt of the Saturday-market of
Uzés (by car plates)

Quelle: Erhebungen d. Verf. 1992, 1993, Anm. 9

Inden Ausfiihrungen iiber Physiognomie, Struk-
tur, Hindler und Kunden des Marktes von Uzes
sind zahlreiche quantitative/statistische Hin-
weise auf die eingangs gestellten Fragen nach
Funktion und Dynamik solcher Markte fiir den
speziellen Fall enthalten. Sie stellen einen wich-
tigen Teilbeitrag zur Verdeutlichung des Markt-
geschehens dar und gestatteten sicher umfang-
reiche Interpretationen. Als Antwort oder gar
zur Erkldrung, falls bei einem derart komple-
xen Gegenstand iiberhaupt moglich, reichen
sie jedoch nicht aus. So sagen sie z.B. nichts
iiber die Frage aus, warum der einzelne Hénd-
ler den Markt allgemein und denjenigen von
Uzes im besonderen - trotz des geringen und
schwankenden Einkommens, der damit ver-
bundenen unsteten Lebensweise, der bekann-
ten Unwirtlichkeit vieler Markttage - fiir sein
Geschift benutzt, oder warum die Kunden das
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Gedringe in den Gassen auf sich nehmen und
sich nicht in den Ladengeschiften oder klima-
tisierten Einkaufszentren eindecken, die sie
sowieso regelmiBig aufsuchen und die iiber
ein qualitativ hohes und umfassendes Angebot
verfiigen. Hier setzen die qualitativ-sozialgeo-
graphischen Uberlegungen an, die vom metho-
dischen Anspruch her auf das ‘Verstehen’ und
‘Begreifen’ der Motive und ihrer handlungslei-
tenden Bedeutung/Funktion gerichtet sind
(von Wright 1974).

4. Das Marktgeschehen in Uzés aus der
Sicht von Marktbeschickern und
Marktbesuchern

Den Markt von Uzes und das Marktgeschehen
allgemein - so zeigen auch die Erfahrungen auf

den Nachbarmairkten - einzig 6konomisch in-
terpretieren zu wollen, hieBe, die Argumenta-
tion unbefriedigenderweise zu verkiirzen (z.B.
auch Wackermann 1982: 69, Gormsen und
Hiitteroth 1980: 408). Die Beobachtungen und
Informationen, die bei der Beschiftigung mit
dem Wochenmarkt in Uzes gesammelt, erfragt,
erfahren, miterlebt wurden'!, geben namlich
recht verschiedenartige Motive, Erwartungen,
Vorstellungen, Anforderungen und sogar Hoff-
nungen bei den Beteiligten zu erkennen. Letzt-
lich sind sie es, die nach ihren subjektiven
Beweggriinden entscheiden, vorgegebene
Moglichkeiten nutzen, mit- und umgestalten.
Es ist m.E. daher notwendig, die einzelnen
beteiligten Gruppen in ihrer individuellen
Sichtweise vorzustellen und aus ihrem Mo-
tivations-Selbstverstindnis heraus zu begrei-
fen, um sie danach in der Komplexitit ihres
Zusammenwirkens als Ursache fiir Funktion
und Dynamik des Marktgeschehens zu verste-
hen.

4.1 Aus der Sicht der Marktbeschicker

Fiir alle Marktbeschicker stellt der Markt ohne
Einschriankung zuerst einmal eine Einkom-
mensmoglichkeit bzw. Existenzsicherung dar.
Doch die Motive, dazu den Markt und speziell
denjenigen von Uzes zu nutzen, konnen recht
verschieden sein: Da sind z.B. Héandler, die
frither einen unrentablen Dorfladen fiihrten,
Bauern aus dem Umland, die die Gewinne und
Auflagen der GroB8- und Zwischenhindler zu
umgehen suchen, Rentner, fiir die der Markt
Zuverdienst und Abwechslung bietet. Nicht
selten sind z.B. auch ehemalige Arbeitslose,
die jetzt als Marktbeschicker eine Aufgabe und
ein Auskommen gefunden haben, Frauen, die
sich hier eine Nebeneinnahme verschaffen kon-
nen, ‘Aussteiger’, die Unterhalt und Abwechs-
lung zu verbinden trachten, Kiinstler, die hier
ihr Publikum und Anerkennung suchen. Aber
es gibt auch Hindler mit (generationen-)langer
Markttradition, fiir die der Markt und speziell
der von Uzes regelrecht zum Leben gehort,
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solche, die stolz auf ein Angebot vor allem von
Artikeln hinweisen, die kein Ladengeschift am
Ort mehr fiihrt, weil die lokale Nachfrage zu
gering ist, andere, die sich ihre Neigung zu
unsteter Lebensweise mit der wochentlichen
Marktrotation befriedigen. Auch ist es die Ver-
achtung des Kramergeistes, die zum Markt-
handel veranlaB8t, denn ‘quand on a un ma-
gasin, il faut attirer les clients, au marché les
clients viennent’, war ein hiufig angefiihrtes
Argument. Viele macht der stindige Wechsel
der Kundengesichter personlich freier. Ein
Marktstand erfordert fast keine Investitionen
und ganz geringe laufende Kosten. Allerdings
sind die Einnahmen auch gering und schwan-
kend. Dafiir schldgt die Standmiete kaum zu
Buche.

Ein provencalisch aufgemachter Kisehéndler,
Rentner, bedauert, nicht schon vor zwanzig
Jahren den Schritt zum Markt getan zu haben:
Die Kunden sind gelockert, weil der Markt
Freizeitstimmung auslost, die Steuer ist nicht
so ernst zu nehmen und es gibt Tricks, sie zu
umgehen, die Begegnung mit immer wieder
anderen Gleichgesinnten befliigelt, ‘les forains
sont des joueurs’, SpaB und Geschift sind eng
miteinander verbunden, ‘la vie du marché est
sympathique.” - Der biduerliche Selbstprodu-
zent freut sich, weil er iiber den Markt dem
Zwischenhindler ein Schnippchen (faire la
nique) schlagen kann. Er geht aber auf den
Samstagsmarkt nicht einzig, um seine Waren
abzusetzen. Er will sich mit Freunden aus Nach-
bardorfern unterhalten (die auch jeden Sams-
tag seinen Stand umlagern), sucht eine Ab-
wechslung zum abgeschiedenen Leben in dem
fast verlassenen Dorf. - Die Héndlerin fiir
Modeschmuck besaB friiher einen Kramladen
in einem kleinen Dorf in den Cevennen. Ab-
wanderung und das Auto haben ihr die Kunden
entfiihrt. Der Weg zuriick zu ihm (vor ca. 25
Jahren), der Markt, war fiir sie damals die
einzige Uberlebenssicherung. Doch inzwischen
sind es nicht mehr nur 6konomische Griinde,
die sie an den Markt binden. Die Rente des
Mannes reichte aus. Es sind die Ansprache, die

Unterhaltung, der optische Reiz, was sie beno-
tigt; daher auch sucht sie nur die ihres Erach-
tens nach schonsten Mirkte auf: Uzeés, Lunel,
St. Ambroix, St. Jean-du-Gard. - Fiir den ‘ma-
rokkanischen” Gemiisehédndler hingegen ist es
in erster Linie der sichere Absatz, der fiir Uzes
spricht. Hier gehen auch seltenere Waren. - Der
zur Kontrolle der vielen Kramtische (friperie)
erhoht stehende Verkdufer weist nicht ohne
Stolz darauf hin, daB sich an seinen Tischen
manche wohlhabende Dame oder Touristin den
nostalgischen Wunsch von einem bestickten,
durchwirkten Leinennachthemd erfiillt. Doch
am Nachbartisch deckt sich eine arme Familie
ihren Kleidungsbedarf mit Billigprodukten
(Hose = 5.- FF). Nirgendwo findet er eine solch
eindrucksvolle Umgebung fiir seine Tische,
und er deutet auf den Renaissancebau und die
Arkaden im Hintergrund. - Fiir die junge Dame
am T-Shirt-Stand, die aus einem Vorort von
Paris stammt, dort nicht mehr leben wollte und
keinen Beruf erlernt hat, bietet der Markthan-
del eine nur bescheidene Existenz. Doch die
Tatigkeit ist angenehm. Der Markt in Uzes ist
fiir sie wichtig, weil am Samstag die Schiiler
und im Sommer viele junge Touristen iiber den
Boulevard ziehen. - Der junge Mann am Nach-
barstand preist eine reiche Auswahl an CD’s
und Musikkassetten an. Auch er stammt aus
Nordfrankreich, war arbeitslos und kann sich
jetzt iiber Wasser halten (se tenir a flot). Nach
Uzes hat es ihn zufillig verschlagen. Doch der
Markt, die Stimmung, die Strassen, das gefillt
ihm besser als in Ales oder Barjac. - Der
Hindler mit Turnschuhen und Espandrillos
bevorzugt das Marktgeschift, weil das Risiko
im Vergleich zum Laden gering ist. Er setzt in
einer Woche den Inhalt seines Lastwagens um.
Artikel, die bei ihm nicht gehen, kann er dem
GroBhiéndler verlustfrei zuriickgeben und
braucht daher kein Lager zu halten. Saisonal
dndert er das Angebot von meist nur ganz
wenigen Artikeln. Als ‘Groabnehmer’ kann er
zwar preisgiinstig einkaufen, doch muB er die
Ware der Konkurrenz wegen auch billig ver-
kaufen. Der Verdienst ist gering. Den Markt in
Uzés mag er zwar, weil ganztigig, eigentlich
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nicht so gern. Doch die Kunden ... und es ist
immer was los. - Der Verkdufer von Niissen,
marinierten Oliven und provencalischen Ge-
wiirzen, ein ehemaliger Aussteiger, kommtnach
Uzes einzig der guten Kunden und insbesonde-
re im Sommer der Touristen und der schonen
Stadt wegen. Der Bouquinist und der Buchbin-
der fiihren dafiir die Kaufkraft und den groBen
Anteil gehobenen und zum Gesprich bereiten
Publikums, der Hersteller kunstgeschmiedeter
Wetterfahnen und Hausschilder die vielen aus-
wirtigen Hauseigentiimer an. - Die Austern-
verkduferin findet u.a. bei den Gisten der zahl-
reichen Cafés und Bars ihre Abnehmer und
sieht den Grund dafiir darin, daB der Markt in
Uzes jedes Wochenende ein Ereignis ist,
‘chacun trouve son truc’.

Es lieBen sich noch zahlreiche Beispiele anfiih-
ren. Das Dargestellte macht m.E. zweierlei
deutlich: Erstens dient der Markt fiir die Be-
schicker, wie eingangs schon erwihnt, als Ein-
kommensquelle und - wie sich zeigte - gar nicht
so selten auch als einzige Arbeitsmoglichkeit
und Existenzsicherung. Die Frage, warum dies
gerade iiber den Wochenmarkt und zumal den-
jenigen von Uzes erfolgt, gibt zweitens - hier
kurz zusammengefaBt - ein Biindel emotiona-
ler Beweggriinde, individueller Einschitzun-
gen, personlicher Erfahrungen und zahlreicher,
wohl kaum hinterfragter Vorurteile zu erken-
nen.

4.2 Aus der Sicht der Marktbesucher

Soziale Funktionen, Treffpunkt, Unterhaltung,
‘mehr oder weniger irrationale Faktoren’ wer-
den als Argumente fiir die Weiterentwicklung
der in erster Linie als wirtschaftliche Instituti-
on verstandenen Wochenmirkte angefiihrt
(Gormsen 1992: 150). Doch was heit das
konkret? Verstehbar und in ihrer handlungs-
steuernden Bedeutung faBbar werden diese Ar-
gumente letztlich erst, wenn sie greifbar mit
Inhalt gefiillt, d.h. an den Akteuren und ihren
Motiven festgemacht werden. Hier eroffnet

sich, wie die folgenden Beispiele fiir den Markt
von Uzes zu veranschaulichen vermogen, Ein-
sicht in ein weites Motivationsspektrum:

Fiir die élteren Bewohner von Uzes, fiir die der
Weg in die entfernten Einkaufszentren be-
schwerlich ist, bietet der Samstagsmarkt eine
wichtige Ergidnzung zum Angebot der Laden-
geschifte. Sie gehoren zu den frithesten Kun-
den. Je nach Anspruch und Kaufkraft erwerben
sie nur Gemiise, Lebensmittel und Blumen
oder auch Kleidung, Schuhe und Haushaltswa-
ren. Das besondere, neugiergleiche Interesse
gehort bei einigen von ihnen aber den Sonder-
und Billigangeboten vor allem dann, wenn im
Warenberg gewiihlt und beim Kauf Frust und
Aggression abreagiert werden konnen. Doch
der Markttag fiihrt auch neue Gesprachspartner
zu, und so ist der Marktgang nicht zuletzt auch
Moglichkeit zum zufilligen Gesprich oder zur
verabredeten Begegnung mit Freunden, Be-
kannten. Jiingere Stadtbew ohnerinnen - meist
Hausfrauen, hiufig in Begleitung von Kindern
oder Mann - hingegen, die ihren Haupteinkauf
unter der Woche auBerhalb titigen, bummeln
zwar iiber den Markt. VeranlaBt dazu werden
sie jedoch meist durch ganz gezielte Wiinsche.
Dazu gehoren neben Abwechslung vor allem
auch Waren, die der lokale Handel nicht in der
notwendigen Auswahl, iiberhaupt nicht oder zu
einem nicht akzeptablen Preis fiihrt. - Die
nordafrikanischen Mitbewohner nutzen vor
allem das Gemiise-, Stoff- und das Billigange-
bot der ‘friperies’. Speziell auf sie abgestimm-
te Waren, wie z.B. in Bagnols oder Beaucaire,
wo sie auch im Marktbild hervortreten, sind in
Uzes nicht anzutreffen. Der Markt ist fiir sie
aber nicht weniger Begegnungsort. - Es gibt
auch besonders preisbewuBte, mehrheitlich aus
Uzes selbst stammende und keineswegs einzig
armere Leute, die fast den ganzen Tag beob-
achtend, vergleichend iiber den Markt ziehen,
um endlich den Ausverkauf vor MarktschluB
zu nutzen. Fiir sie ist, wie die Begleitung eines
von ihnen (un retraité) durch den Verf. ergab,
der Markttag eine ebensolch spannende Her-
ausforderung wie etwa fiir Hobby-Aktionire
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das Borsengeschehen oder Turfspieler der Aus-
gang eines Pferderennens.

Fiir die Bewohner der Einzelgehofte, Weiler
und teilweise verlassenen Dorfer des Umlan-
des, seien sie Einheimische oder Fremde, wohl-
habend oder arm, sowie fiir die Urlauber der
Umgebung gehort - so lieB sich iibereinstim-
mend feststellen - der Samstagsmarkt zur At-
traktion, zur Abwechslung in der zwar land-
schaftlich reizvollen doch recht ereignisarmen
Region. Der Samstagsmarkt ist eine ‘Instituti-
on’. Dort sieht man und wird gesehen, trifft und
unterhilt sich, stillt Neugier, sucht Anregung,
weckt und erfiillt sich Wiinsche. Fiir die Kurz-
wie Langzeiturlauber tragt er zur Befriedigung
‘mediterraner’ Urlaubserwartungen bei. - Ei-
nige konkrete Erfahrungen seien angefiihrt:

Die Frau eines Schifers aus einem ca. 30 km
entfernten, nur noch von vier Familien perma-
nent bewohnten Dorfes kommt seit ihrer Kind-
heit regelmiBig auf den Markt. Sie hat einen
Einkaufsplan, der auch vorsieht, daB sie sich
mit ihrem Sohn zu bestimmter Zeit trifft, um
das bis dahin Erworbene zum Parkplatz tragen
zu lassen. Obwohl sie bei jedem Kauf z.T.
scherzhaft zu handeln versucht, wickelt sie die
Einkidufe rasch ab, verweilt dann aber ohne
Hast beim jedoch hektisch gefiihrten Gespriach
und beim abschlieenden Kaffee. Ihr Einkaufs-
zettel sah nur 14 Posten vor. Gekauft hatte sie
jedoch 21 Mal. Sie lacht dariiber, ‘ca fait
I’atmosphére du marché’. - Eine attraktive
Dame mittleren Alters zieht es fast jeden Sams-
tag nach Uzes. Kaufen will sie nie etwas, doch
am Ende des Marktrundganges sei sie stets
‘chargée comme un dne’ . Auch will sie nur kurz
verweilen, doch jedesmal braucht sie den gan-
zen Vormittag. Marktbesuch ist fiir sie will-
kommene Abwechslung. - Die Familie, Eltern
und drei Kinder, besuchen zwar, wie der Mann
angibt, den Markt nur, wenn sie wirklich etwas
Bestimmtes kaufen wollen, das ihrer Meinung
nach einzig der Markt bietet. Doch sie sind fast
jeden Samstag da. Der meist ganztigige Markt-

aufenthalt wird zum Familienausflug. - Das
dltere Ehepaar aus der Ndhe von Nantes ver-
bringt die warmen Monate im Siiden und kauft
fast alles auf dem Markt ein. Doch es ist nicht
der Einkauf, es ist die Atmosphire in der Alt-
stadt, die es zum Marktbesuch veranlaBt. Den
Supermarkt gibt es auch in Nantes.- Bei dem
Schweizer Ehepaar, das sich seit vielen Jahren
mehrere Wochen in seinem Haus unweit von
Uzes aufhilt, gehort der Markt, wie die Frau
sagt, zum erfiillenden Urlaub. Sein Marktbe-
such beginnt und endet mit Kaffee und Crois-
sant in einer Bar. Gekauft wird nach Plan, doch
lauft alles ganz beschaulich ab. Die Trauben,
die Oliven, die Niisse, der Kise, die Wurst,
gelegentlich auch der Wein, der Honig oder das
Gebick, alles wird wie jeden Samstag gekostet,
begutachtet, mit dem Verkéufer/der Verkaufe-
rin diskutiert und vielleicht gekauft. Sie ver-
weilen bei der englischen Gitarrenspielerin,
halten sich im Buchladen auf, besuchen stets
die Galerie und die Kunsttopferei. Unter der
Woche kaufen sie noch mehrmals in den Laden
von Uzes ein.

Diese Darstellungen iiber die Marktbesucher,
die noch erweitert werden konnten, vermogen
zweierlei zu verdeutlichen: Die Entscheidung
fiir den Marktbesuch erfolgt zum einen - noch
immer - aus einem direkt greifbaren Kauf-
wunsch und zum anderen fiir viele - wie zu
vermuten war - aus recht unterschiedlichen und
vor allem aus unterschiedlich gewichtig schei-
nenden, individuellen (emotionalen) Motiven.

5. AbschlieSende Folgerungen

In dieser Studie wurde versucht, einen Wo-
chenmarkt im Siiden Frankreichs auf der Grund-
lage herkémmlicher Verfahren vorzustellen und
das steuernde Interessen- und Motivationsge-
fiige mittels einer noch wenig erprobten Me-
thode zu verstehen. Welche Folgerungen die
Ausfiihrungen insgesamt erlauben, sei abschlie-
Bend an zwei Fragen diskutiert:
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Frage 1: Welche methodisch relevanten Er-
kenntnisse lassen sich beziiglich der einleitend
vorgestellten Fragen und auch generell ablei-
ten?

Die Archivstudien, Kartierungen und Befra-
gungen mittels standardisierter, skalierter Fra-
gebogen haben den Wochenmarkt physiogno-
misch und strukturell faBbar werden lassen und
darstellbar gemacht. Die qualitative, auf die
Motive der Akteure, die steuernden Hinter-
griinde gerichtete Vorgehensweise hat folgen-
des deutlich werden lassen: Bei beiden Grup-
pen, Marktbeschickern und Marktbesuchern,
gibt es okonomische, gemeinhin als bekannt
angesehene und faBbare Interessen. Untrenn-
bar damit ist in praxi ein weiter Komplex ganz
individueller Beweggriinde/Motive verbunden.
Sie mogen fiir den AuBenstehenden logisch
nicht immer nachvollziehbar, schon gar nicht
intersubjektiv nachpriifbar und fiir den rein
okonomisch Denkenden kaum akzeptierbar
sein. Doch sie existieren und werden aus dem
Miterleben heraus in ihrer handlungssteuern-
den Bedeutung begreifbar und nachvollzieh-
bar. Damit stellen sie ein verldBliches wissen-
schaftliches Argument dar. Sie konnen auch
praxisrelevant Verwendung finden wie der auf
riesigen Plakaten abgedruckte Werbespruch
‘Uzés: Commerce cOté coeur’ zeigt.

Doch dréngen sich auch neue methodische
Fragen auf: So z.B. nach dem Gewicht, der
Bedeutung (ihrer ErfaBbarkeit), die diesen
Motiven bei der intrapersonellen Entschei-
dungsfindung letztlich zufillt, nach ihrer Be-
stindigkeit, den Verdnderungen, denen sie in
welcher Zeiteinheit und warum unterliegen
konnen und welche Rolle sie (fiir das Marktge-
schehen) spielen. Hier und in der zeitaufwendi-
gen Umsetzung zeigen sich zwar Grenzen,
stellen sich jedoch auch richtungsweisende
Herausforderungen und bieten sich Perspekti-
ven fiir diese Methode. Darauf sollte/kann eine
zeitgemiBe, ‘postmoderne’, um Verstehen und
Nachvollziehen bemiihte und damit letztlich
auf den handelnden Menschen gerichtete so-

zialgeographische Forschung nicht mehr ver-
zichten.

Frage 2: Wie 148t sich die eingangs thematisier-
te Frage nach Funktion und Dynamik der Wo-
chenmirkte, speziell desjenigen von Uzes, bei
der erwihnten Konkurrenz beantworten? -
Mehrere Faktorenkomplexe, die in dem ‘Sy-
stem’ Wochenmarkt ineinanderwirken, seien
fiir die folgende Diskussion dieser Frage unter-
schieden:

- Zuerst einmal sei allgemein festgestellt, daB
die eingangs erwihnte These von der Konkur-
renz im Handel so nicht gilt. Die GroB8ein-
kaufszentren, die auBler von der allgemein ge-
stiegenen Kaufkraft, dem gednderten Ernih-
rungsverhalten der Franzosen (Hinwendung
zu Fertig-, Schnellgerichten und Tiefkiihlkost),
von der allgemeinen Mobilitit der Bevolke-
rung und dem ‘Sterben’ der Dorfldden (insbe-
sondere im Umland von Uzes) profitieren, be-
eintrichtigen den Wochenmarkt allgemein
und den in Uzes im besonderen nicht nachhal-
tig. Er unterscheidet sich in Qualitit und Pra-
sentation durch ein vollig anderes Angebot.
GroBmiirkte sind eher Konkurrenz fiir den lo-
kalen Einzelhandel'?, der seinerseits jedoch
vom Marktgeschehen direkt oder indirekt
profitiert'.

- Die Stadt verfolgt mit der Forderung des
Marktwesens kommunale, fiskalische Interes-
sen. Den Lokalpolitikern bietet sich iiber Markt
und Messen ein direkter und indirekter Zugang
zur Bevolkerung.

- Auf den Wochenmirkten im Siiden Frank-
reichs werden nicht mehr wie einst - und auf
moglichen traditionellen lindlichen Mirkten
in anderen Landesteilen auch noch heute - die
lokalen Erzeugnisse in Mengen abgesetzt (Ba-
chelard 1981, E.R. 1980). Neben den agraren
und handwerklichen Produkten der Selbster-
zeuger dominieren (industrielle) Fertigwaren.
Dennoch fungiert der Wochenmarkt (von Uzes)
auf der Warenseite in erster Linie heute als



30 F. Scholz

DIE ERDE

Platz fiir Nischen-, Ergianzungs-, Lokal-/Saiso-
nal- und Sonderangebote. Er dient jedoch auch
als (halb informeller) Arbeitsplatzbeschaffer
und Existenzsicherungsmoglichkeit.

- Zu diesen okonomischen treten die gesell-
schaftlichen Funktionen des Marktes als ‘Ort’
sozialer Begegnung, der Kommunikation, Un-
terhaltung, Abwechslung und emotionalen
Bereicherung sowie zur Freizeitgestaltung und
zum Urlaubserleben.

- Uber die Dynamik des Wochenmarktes (von
Uzes) entscheiden endlich verschiedene grup-
penspezifische Interessen und ein weites Spek-
trum individueller - und wie zu zeigen versucht
- handlungsleitender Motive der einzelnen be-
teiligten Marktbeschicker und Marktbesucher.
Sie wirken bei aller Unterschiedlichkeit und
(nur schwer faBbaren) Gewichtigkeit intentio-
nal jedoch gleichgerichtet, kumulativ bzw. sich
selbstverstdrkend iiberschneidend (einem ge-
schlossenen System gleich) auf die Dynamik
(und vice versa die Funktion) ein. Sie begriin-
den damit ganz entscheidend und nachhaltig
die Erhaltung der Wochenmirkte.

Anmerkungen

1 Fir vielfiltige fachliche Beratung und Hilfe sei
Herrn Kollegen Prof. Dr. E. Gormsen, Mainz,
fiir die Unterstiitzung vor Ort den Herren M.C.
Chevalme und M.J. Cleyet-Marrel (beide Mai-
rie d’Uzeés) sowie Frau Flaugere (archives
communales d’Uzes) herzlich gedankt. - Fiir
die bei diesen Erhebungen geleistete Unterstiit-
zung mochte ich meiner Frau, meinem Sohn
und dessen Freundin ganz herzlich danken.

2 Die Messetage sind: 6. Jan. (frither: foire aux
porcs gras), 9. April (friher: foire du prin-
temps), 24. Juni (foire aux aulx = Knob-
lauchmarkt), 11.-13. Aug. (foire aux vins), 11.
Okt. (frither: foire aux moutons), 12. Nov. (frii-
her: foire aux poulains = Fohlenmarkt). AuBer-
dem gab es frither noch Messen an folgenden
Tagen: letzter Samstag im April, 6. Sept. und
14. Dez.

3 Insgesamt befanden sich im Gewerbegebiet von
Pont des Charrettes 1993 18 Unternehmen,
darunter z.B. ein Hypermarché, je ein Super-
markt fiir Heimwerker, Elektrowaren, Topfe-
reiwaren, Fenster/Tiiren/Markisen, Matratzen/
Sitzmobel, Hifi-/Videogerite, Gartenpflanzen,
Autoreifen, Baumaschinen, Mobel sowie eine
Baustoffhandlung (récupérateur) und mehrere
Handwerksbetriebe, Garagen, ein Hotel, ein
Fuhrunternehmen und die Fabrik ZAN. AuBer-
dem gibt es noch an der nordlichen Ausfall-
strasse nach Ales ein kleineres Gewerbegebiet
mit einem Hypermarché, Heimwerkermarkt und
einigen Handwerksunternehmen (n. Kart. d.
Verf. 1993; Fig. 2).

4 Im 13.Jh., als ‘Place du Coustel’ (Verbren-

nungsplatz der Hexen) zum Handel von Er-
zeugnissen des Umlandes dienend und noch
auBerhalb der Befestigungsanlagen befindlich,
bildete er Mitte des 14. Jh. als ‘Place de I’Auge’
das Zentrum eines von der Wehrmauer jetzt
umschlossenen Viertels. Der Name des Platzes
anderte sich spiter in ‘Place aux Boeufs’, zur
Zeitder hugenottischen Bewegunghie er ‘Place
du Marché€ aux Herbes Potagéres’ und hatte seit
dem 18.Jh. folgende Namen: ‘Place de la Con-
stitution’, ‘Place de la Révolution’, ‘Place de
I’Empire’, ‘Place du Roy’, ‘Place de la Répu-
blique’. Seit 1978 heiBt er - unter Riickbesin-
nung auf eine friihere Benennung (s.0.) - frem-
denverkehrswirksam ‘Place aux Herbes’
(Snoeck, 0.J.: 28, Chauvet 1991: 241).

5 Zu den Selbsterzeugern zédhlen nicht nur die

Landwirte und Girtner des Umlandes oder die
Fischer der Camargue, sondern auch Buchbin-
der, Steinmetze, Kunstschmiede, Blumenbin-
der, Seifensieder, Bicker, Schneider, Kunst-
schmuckhersteller u.a.m..

6 Eine genauere Aussage ist nicht vornehmbar,

da sie sich Befragungen gegeniiber recht scheu
zeigten. Zu dieser Gruppe gehoren auch die
negriden Hiéndler, die fast ausschlieBlich Uh-
ren, Sonnenbrillen und Nippes anbieten.

7 Halbtagsmirkte werden von den Hindlern mit

groBen Distanzen, verderblichem Angebot (z.B.
Fisch) und von den ‘voyageurs’, Ganztags-
mirkte vor allem von den landwirtschaftlichen
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Selbstproduzenten, lokalen und Hindlern mit
unverderblichen Waren bevorzugt. Doch eine
eindeutige Aussage dariiber ist nicht vornehm-
bar.

Leider erlaubt es der Raum in einer Zeitschrift
nicht, die Protokolle abzudrucken, die d. Verf.
auf der Begleitung mehrerer Héndler auf ihren
Wochentouren anfertigen konnte und die Auf-
schluB gaben iiber die 6konomischen und sozia-
len Probleme und die zweifelhafte ‘Romantik’
eines Marktbeschickerlebens.

Die Befragung erfolgte von 1989-1993 jeweils
Weihnachten, Ostern und Anfang August. Er-
faBt wurden insgesamt 2668 Marktbesucher.
AuBerdem wurde 1989 und 1990 an insgesamt
sieben Samstagen auf den wichtigsten Park-
plitzen eine Erfassung der Kraftfahrzeuge nach
Herkunft und Insassenanzahl durchgefiihrt. Im
Mittel wurden auf diese Weise pro Zihltag
(vormittags von 9.%-11.) 836 Fahrzeuge regi-
striert, insgesamt jedoch im Mittel 1.342 Kraft-
fahrzeuge gezihlt (unter Einbezug aller an Sams-
tagen genutzten Parkmoglichkeiten ist sogar
von einer Ganztagszahl von ca.1.600 bis 1.800
Fahrzeugen auszugehen.) Das entspricht einer
mittleren Besucherzahl von 3.758 (ca. 50% der
Einwohnerzahl von Uzegs).

Nach Auskunft von drei Immobilienagenturen
rangieren unter den nichtortsheimischen Haus-
eigentiimern an erster Stelle Franzosen, gefolgt
von Belgiern, Schweizern, Niederldndern, Bri-
ten und Deutschen. Es gibt Dorfer, in denen die
Zahl der ortsfremden Familien die der ortsan-
sdssigen iibersteigt.

Entsprechende Informationen wurden zum Ver-
gleich auch fiir die Nachbarmirkte gesammelt
(Fig. I).

Grofimirkte konnen jedoch in einer Gemeinde
nach dem ‘Loi Royer’ von 1974 nur nach Zu-

stimmung des Lokalhandels eingerichtet wer-
den.

Der Einkaufsrhythmus der Bewohner von Uzgs,
so legen die Erfahrungen nahe - GroBeinkauf an
einem Werktag im Supermarkt, Deckung des
kurzfristigen, tiglichen oder langfristigen, ge-

hobenen Bedarfs in den Ladengeschiften unter
der Woche und Befriedigung von Sonderwiin-
schen auf dem Samstagsmarkt - trigt der drei-
gliedrigen Geschiftsstruktur am Ort Rechnung.
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Zusammenfassung: Funktion und Dynamik von
Wochenmdrkten im Siiden Frankreichs: Uzés (Gard)
als Beispiel. Ein Beitrag zur qualitativen Sozial-
geographie

Dieser Aufsatz fiihrt im Sinne qualitativ-sozial-
geographischen Erkenntnisinteresses in die iiber-
aus auffillige jiingere Entwicklung der Wochen-
mirkte im Siiden Frankreichs ein. Insbesondere im
mediterranen Siiden Frankreichs spielen Wochen-
und Sondermirkte seit jeher eine groSe Rolle. In
den vergangenen Jahrzehnten haben die Marktak-
tivititen trotz vielerorts entstehender GroBein-
kaufszentren, der Ausdehnung des ambulanten
Handels und einer offensichtlichen Belebung des
ortsansissigen Einzelhandels iiberall zugenommen.
Am Beispiel des Samstagsmarktes von Uzés und
einiger benachbarter Mirkte der Region zwischen
Rhone und Cevennen wird den Fragen nach Funk-
tion und Dynamik dieser Wochenmirkte nachge-
gangen. - Mittels quantitativer Erhebungstechni-
ken gelingt es, das Marktgeschehen in seinen ma-
teriellen Dimensionen zu erfassen und unter An-
wendung qualitativ-sozialgeographischer Metho-
den und Arbeitsverfahren die letztlich steuernden
Motive der beteiligten Akteure zu begreifen und
nachvollziehbar zu verstehen.

Summary: The function and dynamics of weekly
markets in the South of France: the example of Uzés
(Gard). A contribution to qualitative social geo-
graphy

In recent years the weekly markets in the South of
France have undergone a remarkable development,
which is described here on the basis of a qualitative
social-geographic approach.Especially in the Med-
iterranean part of southern France weekly and
special markets have always played an important
role. During the past decades market activities have
increased everywhere in spite of the many new
hypermarkets, expanding pedlar trading and the
obvious revival of local retailing. The function and
dynamics of these weekly markets are investigated
with special reference to the Saturday market at
Uzes and some nearby markets in the region be-
tween the Rhone and the Cevennes. - Quantitative
techniques are used to survey the material dimen-
sions of the markets, and methods and procedures
of qualitative social geography are employed to
understand and elucidate the underlying motives of
those involved.

Résumé: Fonction et dynamique des marchés
hebdomadaires dans le sud de la France: L exemple
d’Uzés (Gard). Une contribution a la géographie
sociale qualitative

L’article présent donne, dans 1’esprit de I’intérét de
perception socio-géographique qualitatif, une in-
troduction dans la récente et frappante évolution
des marchés hebdomadaires du sud de la France.
Particulierement dans le sud de la France contigu &
la Méditerranée, les marchés hebdomadaires et
spéciaux jouent depuis toujours un grand role. Les
activités de marché ont, durant les derniéres décen-
niers, partout augmenté, en dépit de nombreuses
ouvertures de magasins de grande surface, de I’ex-
pansion du commerce ambulant et de 1’animation
evidente en tout lieu du commerce de détail établi
dans les localités. En prenant comme exemple le
marché d’Uzes qui a lieu tous les samedis, et
quelques marchés voisins, tous situés dans la ré-
gion entre le Rhone et les Cévennes, les questions
de la fonction et de la dynamique de ces marchés
hebdomadaires sont traitées. - En employant des
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techniques de recherche quantitatives, on parvient
a comprendre la vie du marché quant a ses dimen-
sions matérielles et en utilisant des méthodes socio-
géographiques qualitatives, on réussit a concevoir
et a comprendre les motifs les acteurs concernés qui
en dernieére conséquence, s’averent décisifs.

Manuskripteingang: 02.11.1993
Annahme zum Druck: 20.01.1994

Prof. Dr. Fred Scholz, Institut fiir Geographische
Wissenschaften, Zentrum fiir Entwicklungsldnder-
Forschung, GrunewaldstraBe 35, D-12165 Berlin



	
	Funktion und Dynamik von Wochenmärkten im Süden Frankreichs - Uzès (Gard) als Beispiel - Ein Beitrag zur qualitativen Sozialgeographie


